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Neueste Nachrichten.
Anläßlich des Besuchs deS Kölner MSnnergesangverrins in Berlin

hat de, Reichspräsident  eine Rede gehalten» in de, er den
Rheinländern  für ihr treues Festhalten am Reiche dankte»
und den Gedanken an eine Abtrennung des Rheinlands aufs
schärfste verurteilte. Auch gegen die fortdauerndeGewaltpolitik der
Franzosen wandte sich der Reichspräsident.

»
Der deutschrReichskanzler  erklärte bei einem Empfang der

deutsche» Pressevertreterin Genua mit Bezug auf die gegenwärtige
Hetzpropaganda in Frankreich» daß der deutsch - russische
Vertrag keinerlei politische » de , militärische
Grheimllausrl«  enthalte.»

Auf dir gestrige Drohredr Poinrare 's, daß Frankreich gegebenenfalls
auch ohne die Alliierten seine „Rechte" wahren, d. h. also neue Ge-
waltmaßnahmen ergretsen werde» wenn Deutschland am 1. Mai
»icht bezahlen wolle, wurde von englischer Seite ebenso deutlich
geantwortet: England wolle zwar mit Frankreich inbezng aus d»e
Erhaltung deS Frieden- und dir Geltendmachungder anerkannten
Ansprüche der Entente zusammengehen, aber eine neue Gewalt¬
politik»die Europa wieder zum Schlachthaus mache, werde England
nicht gutheißen. »

Die Franzose« vollen nun an Rußland ein Ultimatum stellen» dessen
Beantwortung über ihre weitere Teilnahme an der Konferenz ent-

, scheiden soll. Wenn die Russen nicht die Vorkriegsschulde« und die
I RückerstattungdeS nationalisierten Privateigentums (der Auslän-
! der?) bedingungslos (l ) anerkennen, wollen die Franzosen

«icht weiter verhandeln. Auf dieser Basis und mit diesem Ton
, wird den Pariser Zwingherren aber wohl kaum rin Erfolg beschie¬

lten sein, und das umso weniger, als die Engländer zu Zugeständ-
niffen bereit find, im Interesse des russischen Geschäfts und der
für sie notwendigen Pazifizierung Europas.

Die Konferenz von Genua.
Der deutsche Reichskanzler

über den deutsch-russischen Vertrag.
Genua » 25. April . Anläßlich eines Empfanges der deutschen

Pressevertreter in Genua gab Reichskanzler Dr . Wirth  fol¬
gende Erklärung ab : Mir ist daran gelegen, eine Erklärung in
Ihrer Mitte abzugeben. Soweit bis jetzt Zeitungsnachrichten
zu uns gedrungen find, ist an uns die Frage in Frankreich
gerichtet worden Ist der Vertrag von Rapallo vollständig ver¬
öffentlicht worden ? Enthält er geheime Bestimmungen als
Vorwand ? Dazu lautet meine Erklärung : Der Vertrag ist
vollständig veröfsentlicht worden. Er enthält keinerlei geheime
Bestimmungen politischen oder militärische « Charakter «. Er
ist nach unserer Auftastung als Friedensinstrument zu würdigen
und er ist auch der erste wahrhaft « Friedensvertrag zwischen
zwei Völker«, die miteinander in blutigem Ringen gestanden
haben . Er macht mit der Vergangenheit zwischen Deutschland
und Rußland reinen Tisch. Worauf es ankommt ist. mit dem
russischen Volk in Frieden zu leben und eg der Handelswelt
zu ermöglichen, im Osten arbeiten zu können. Wer uns darin
nachfolgt, der ist uns willkommen. Wir können es nur be¬
grüßen, wenn die Westmächte in Genua zu einem ähnlichen
Vertrag wie dem von Rapallo kommen, der friedliche Wege
ebnet.

Sine Hetz- « nd Lügenrede
des französischen Kolonialministers.

Paris , 25. April . Kolonialminister Sarraut , der als Abge¬
ordneter der Sozialistisch-Radikalen ( !) Partei angehört und
Vorsitzender des Generalrats des Departements Aude ist, er¬
klärte bei Eröffnung des Generalrats unter anderem : Frank¬
reich könne nicht zugeben, daß der Verzicht auf die berechtigten
Ansprüche, die ihm aus den feierlich geschlossenenFriedensver¬
trägen zustünden, oder daß die Abtretung dieser Ansprüche neue
Opfer denen hinzufüge , mit denen es seinen Sieg bereits so
teuer bezahlt habe. Frankreich , das herausgefordert (?) und
überfallen worden sei, könne kein Geschick auf sich nehmen,
das schlimmer wäre als das Schicksal des besiegten Feindes.
Frankreich, das soviel Blut vergasten habe, könne es nicht hin¬
nehmen, angesichts der neuen Bedrohung wiederum wehr¬

los dazustehen. Wenn eine Gefahr für den Weltfrieden bestehe,
«ine tatsächlich greifbare Gefahr , so sei dies nicht die unsin¬
nige Formel von jenem Imperialismus , den eine ebenso nie¬
derträchtige wie klug organisiert « Propaganda Frankreich zu¬
schreibe. Eine Gefahr würde nur dann bestehen, wenn die
Schwäche der Nationen diejenigen unbestraft ließe, die schon
jtznmal den Krieg «ntfesteft Wtten ynh qup Mer tztWsiostS-

keit nunmehr den Mut herleiten würden , es zum zweitenmal
zu tun in der Gewißheit , daß sie dabei keine Gefahr liefen.

Französische Stimmen zur Hetzrede PoicarS 's.
Paris , 25. April. Das „Journal " sagt, Poincarö habe gestern

den Fall ins Auge gefaßt, daß Frankreich nicht mehr Hand in Hand
mit England gehen könne. Wenn er diese ernste Eventualität in Be¬
tracht gezogen habe, so habe er es getan, um die Alliierten loyal zu
benachrichtigen. — „Oeuvre" faßt di« gestrige Rede Poincarös als
den Weg zur völligen Isolierung auf. Poincarä habe erklärt, wenn
Deutschland widerstehe, dann werde Frankreich über Deutschland her-
sallcn mit den Alliierten oder ohne sie. Mit anderen Worten:. Wir
sind vollkommen bereit, mit den Engländern zu brechen, um uns allein
auf den Weg nach Berlin zu machen. — „Ere Rondelle" sagt, Poin-
carä werde entweder die Politik der Tardieu oder Daudet machen,
es also zum Bruch mit der Entente kommen lasten mit der Folge der
Isolierung , oder er werde versichern, daß es ein sehr gefährliches
Abenteuer wäre, mit England zu brechen ES heiße also: Rach
Genua oder nach Berlin . — „Populaire " schreibt, man dürfe einiger¬
maßen bezweifeln, ob Poincarö sich über die gegenwärtige Lage Re¬
chenschaft ablege, wenn man sehe, mit welcher Beharrlichkeit er aus
den nächste» Verfalltag vom 31. Mai Hinweise und auf alle Ver¬
wickelungen, die er nach sich ziehen könne. — Andrö Tardieu findet,
daß gestern auch Poincarö in Bar -l«-Duc wie Briand im April 1921
den Deutschen nur gedroht habe, ihnen die Hand an den Halskragen
zu legen. — Der „Gaulois " nennt die Rede Poincarös eine schöne
Rede, einfach und energisch. Sie enthalte keine Rhetorik, sondern Di¬
rektiven, die die Stunde erfordern.

Englische Kritik an der Hetzrede Poineare 's.
Genua, 25. April. (Spezialbericht des WTB .) Der politische

Sekretär Lloyd Georges, Sir Edward Grigg, gab englischen und
amerikanischen Pressevertretern gegenüber eine Erklärung ab, in der
er über die Rede Poincarös sagte: Alles was Poincarö über dir
Wichtigkeit der Zusammenkunft der Alliierten gesagt hat, findet un¬
sere herzliche Zustimmung. Der einzige Kommentar, der im Augen¬
blick gemacht werden muß, ist der, daß die Rede ohne vorherige Be¬
ratung mit de« Alliierten gehalten wurde. Die Worte des französi¬
schen Ministerpräsidenten, daß Frankreich eine Aktion innerhalb
Deutschlands unternehmen würde, ob die Alliierten sich beteiligen
oder nicht, sind in keiner Weise geeignet, die Zusammenarbeit zu
sichern. Die jranzösische öffentliche Meinung ist besorgt und aufge¬
regt über das russisch-deutsche Abkommen. Dieser« Umstand übt eine
Rückwirkung auf die Konferenz aus . Die französische öffentliche Mei¬
nung ist überzeugt, daß das russisch-deutsche Abkommen in der einen
oder anderen Weise ein Ergebnis der Genueser Konferenz ist. Die¬
ser Gedanke ist in Frankreich durch falsche Darstellungen in der bri¬
tischen und der französischen Presse genährt worden, die die Fran¬
zosen dazu brachten zu glauben, daß Großbritannien eine Politik der
Verhandlungen mit Rußland verfolge, die den französischen Inter¬
essen widerspricht. Grigg erklärte die Meldung der „Daily MaU",
Lloyd George habe eine geheime Zusammenkunft mit Krassin gehabt
und ihm gesagt, Großbritannien sei bereit, alle russischen Kriegsschul¬
den zu annullieren, für vollständig unwahr. Lloyd George habe »je¬
mals eine geheime Besprechung mit Krasfin gehabt. Er habe den
russischen Degelierten niemals gesprochen, außer in Gemeinschaft mit
seinen Kollegen. Grigg fügte hinzu: Wir hegen keine Besorgnis vor
einer deutschen oder russischen Drohung in Europa . Wenn Deutsch¬
land und Rußland isoliert find, muß allerdings zwischen ihnen eine
enge Freundschaft entstehen. Die britische Regierung ist entschlossen,
dir beiden Länder davor zu bewahren, ans di« Schlachtbankgeführt
zu werde« . Wir wollen eine offene und gemeinsamePolitik gegen¬
über Rußland . Allerdings, sagte Grigg, macht die Haltung der
Rüsten eine Regelung schwierig. Man könne sich schließlich nicht aus
ein unendliches Schachern nach orientalischer Manier einlaffen.

London, 26. April . Dem Reuterschen Büro wird aus Genua
gemeldet, nach Ansicht britischer amtlicher Kreise habe Poincare
vorgestern in Bar -le-Duc eine sehr ernste Erklärung abgegeben,
bezüglich welcher die Alliierten nicht befragt worden seien.
Alles, was Poincare über das Zusammenwirken der Alliierten
sagte, werde jedoch durchaus gebilligt . Lloyd George fordere
das britische Publikum auf, sich nicht auf Zeitungsmeldungen
zu verlassen. Ueber dies werde er sich im Parlament äußern.

London, 25. April . Die Abendblätter veröffentlichen fol¬
gende Meldung : Lloyd George sagt in einer aus Genua an
England gerichteten Botschaft die Rede Poincare » fei eine
sehr ernste Erklärung . Sie sei nicht darnach angetan , die Zu¬
sammenarbeit der Alliierten zu bessern. Großbritannien sei
entschlossen, zu verhindern , daß Europa wieder «in Schlacht¬
haus werde.

London, 25. April . Die Abendblätter melden , daß aus An¬
laß der Rede Poincares die Möglichkeit, daß sich Frankreich
von der Genueser Lonjerenz zurückzieh«. in Genua und Lon¬

don eifrig erörtert werde. Wenn dieser Fall elnlreren sollte,
so würde Lloyd George nach London zurückkehren und das
Parlament um Unterstützung ersuchen. Die Genueser Konfe¬
renz würde dann vermutlich songejetzt werden . Es sei aber
nicht wahrscheinlich, daß Lloyd George diese Frage durch Neu¬
wahlen entscheiden lassen wolle.

Französische Forderungen
auf ewige Anerkennung des Versailler Friedens.

Paris , 25. April . Der „Temps " stellt in seiner Betrachtung
über den von Lloyd Geroge geplanten Pakt des Nichiangr .ffk,
wie er es ausdrückt, folgende Fragen : ,Lst die Sowjetrex erung
bereit , aus freien Stücken und feierlich zu erklären , daß sie die
Grenzen aller russischen Randstaaten einschließlich der rumäni¬
schen, die auch Bessarabien umfaßt , als endgültige anerkennt ?"
„Ist die deutsche Regierung bereit , durch ihre Umer >chrift zu
bezeugen und durch Abstimmung des Reichstags bekräftigen
zu lassen, daß Deutschland aus freien Stücken die durch den
Versailler Vertrag gezogenen Grenzen als endgültige yinnimmt
und daß sie sich freiwillig versagt , jemals irgend einen An¬
spruch auf das Gebiet zu erheben, das durch den Vertrag Bel¬
gien, Dänemark , Frankreich und Polen zurückerstattet wer ab¬
getreten wurde ?" Wenn auf diese beiden Fragen bejahende
Antworten erfolgt seien, werde es vielleicht an der Zert sein,
an einen Pakt zu denken. Bis dahin erscheint dem „Trwps"
jede vorbereitende Arbeit unnütz und gefährlich.

Die französische SprengtStigkeit.
Paris , 28. April . Die „Agence Havas " meldet, in politischen

Kreisen habe man immer weniger den Eindruck, daß man in
Genua zu einem Einverständnis mit den Sowjets komme«
könne, mindestens soweit die französische Delegation in Frage
komme. Dian bemerke in dieser Hinsicht daß die Entschließun¬
gen der an der Konferenz teilnehmenden Mächte nicht unbe¬
dingt einstimmg gefaßt werden müßten. Nichts würde, wie es
scheine, gewisse Delegationen zwingen, Mit den Abgeordnete»
von Moskau zu verhandeln , wenn die gestellten Bedingungen
ihnen unannehmbar erschienen. Barthou und seine Kollegen
würden nicht zugeben, daß Konzessionen in den wichtigsten
Grundfragen , die Poincare in seiner Denkschrift vom Jaauar
festgelegt habe, gemacht werden. Was die Projekte internatio¬
naler Abkommen betreffe, so sei man der Ansicht, daß diese
Abkommen gegenstandslos seien, da der Artikel 10 des Völker-
bundsstatuts bestehe, den man unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen für ausreichend erachte.
Etn Ultimatum der Alliierten

an d»e russische Abordnung-
Berlin , 28. April . Wie die .̂ Lostijche Zeitung " aus Genua

meldet, wurde in Besprechungen zwischen den Hauptdelegierten
der Alliierten — nach französischer Quelle ( !) — ge¬
stern nachmittag beschlossen, an die russische Delegation ein
Schreiben zu richten, in dem eine sofortige Antwort auf zwei
Fragen verlangt wird : 1. ob Rußland sämtliche Schulden be¬
dingungslos anerkennen woll und 2. ob es für die bedingungs¬
lose Herausgabe des nationalisierten Privateigentums einste¬
hen wolle. — Ob derartige ultimative Fragen geeignet find,
die Russen zu Zugeständnissen zu veranlassen , möchten wir be¬
zweifeln.

London, 25. April . Einer hier verbreiteten Meldung zu¬
folge sollen die französischen Delegierten bestimmte Weisungen
und Narr Instruktionen erhalten haben , auf den von Poincare
gestellten Bedingungen zu bestehen. Sie würden ein 48-stündi-
ges Ultimatum für Rußland verlangen oder di« Konferenz
verlassen.

Tschttscherin über das Eigentumsrecht.
Paris , 25. April. Einem HaoaS-Verkreter erklärte Lschitscherin

u. a. folgendes: Sobald das Eigentumsrecht zur Sprache gekommen
sei, habe die Debatte in Genua für Rußland ein Interesse ersten
Ranges bekommen. Die großen Arbeiter- und Bauernmassen Ruß¬
lands seien von der Idee durchdrungen, daß der Grund und Bode»
und der Großindustriebesltznationales Eigentum seien. Die russi¬
schen Volksmassenseien der Ansicht, daß Land- und Jndustriebesttz
Privilegien seien ähnlich den feudalen Rechten vor der französischen
Revolution und ähnlich der Leibeigenschaftvor Alexander U. In¬
folge dessen könne Rußland in diesem Punkt nicht nachgeben. Er
schlage ein System vor, bei dem die ehemaligen russischen Eigentümer
ein Verkaufs- oder ZesflonSrccht oder Pachtrccht, oder aber ein Recht
auf Beteiligung an gemischten Gesellschaftenoder Trusts erhallen
sollten. Für die Beurteilung der Frage , ob die Forderungen der ehe-
maligen Pridatctgentümer begründet seien oder nicht, sei Mein die
Sowjetregierung zuständig. Eine allgemeine Entschädigung aber sei
völlig ausgeschlossen. In dem anderen Punkt herrschten keine ernsten
Meinungsverschiedenheiten. Nichtsdestowenigerhalt , Rußland « pH



»i« vor dar« fest, daß GtaatSkredtte notwendig seien, wenn die
Verhandlungen für Rußland ein Ergebnis haben sollten. Andern¬
falls könne eS sich nicht verpflichten, seine Borkriegsschulden zu bezah¬
len. Die rechtliche Anerkennung der Sowjetregierung sei keine Pre¬
stige- oder diplomatisch« Formfrage, sondern vielmehr für den Han¬
del wichtig. Rußland könne nicht an die Wiederherstellung der Han-
delbSeziehungendenken, wenn es keine juristische Person sei. Nach
dem gestrigen Zwischenfall warte Rußland die Entscheidung der M-
lierten ab. Dieser Zwischenfall wäre aber nicht eingetreten, wenn
Frankreich nicht verlangt hätte, daß gleich zu Anfang über so auf¬
reizende Fragen verhandelt werde.
Tschitscherin über den deutsch-russischen Vertrag

und den »Völkerbund *.
Berlin, 25. April. Der Genueser Korrespondent des „Berli¬

ner Tageblatts" hatte mit Tschitscherin eine Unterredung, in
deren Verlauf der russisch« Außenminister betonte, mit wie
lebhafter Genugtuung der Vertrag mit Deutschland begrüßt
worden sei. Im Hinblick auf den Versuch, einen Widerruf
Deutschlands herbeizufiihren, sagte Tschitscherin: Rußland muß
es als einen gegen seine Selbständigkeit und seine Souveränität
gerichteten Eingriff betrachten, wenn von gewissen Mächten ver¬
sucht wird, einen Vertrag zu annulieren oder zu verändern, den
Rußland mit einem Dritten abgeschlossen hat. Jeder Abände¬
rung des Vertrages würde Rußland durchaus ablehnend gegen¬
überstehen. Den russischen Standpunkt zur Völkerbundsfrage
formulierte Tschitscherin folgendermaßen: Nur bei einer Aende-
rung der Konstitution des Völkerbundes, der jetzt einer be¬
stimmten Gruppe Privilegien gibt, und bei Gewährung gleicher
Rechte für alle Völker, sowie der Schaffung besonderer Arbei¬
tervertretungen im Völkerbund ist für Rußland ein Beitritt
möglich.

Zur auswärtigen Lage.
Neue polnisch-französische Gewaltabfichten?
Warschau, 25. April. „Gazeta Warscawska" meldet, daß

Korfanty  in Paris eingetroffen sei. Lerond reiste gleich¬
falls dorthin.

Polnische Lügen über deutsche Propaganda
in Oberschlesten.

Warschau, 25. April. Wie die Blätter melden, beauftragte
die Regierung den Gesandten in Paris , dem Botschafterrat
«ine Note zu überreichen, in der auf eine angebliche Tätigkeit
von Orgesch-Organisationen in Oberschlesten hingewiesen wird.
— Auf diese Weise sollen wohl die neuen polnischen Putsch-
abstchten gerechtfertigt werden.
d'Annunziomethoden der Griechen in Kleinasien.

London, 25. April. Die „Times" erfahren von unterrich¬
teter Seite, es bestehe Grund zu der Annahme, daß das grie¬
chische Heer in Kleinafien wahrscheinlich eine Sonderre-
gierung von Jonien  in der Art der Angora-Regierung
bilden werde, wenn die Ententemächtenicht bessere Bürgschaf¬
ten bieten als der Völkerbund, der über keine bewaffneten
Kräfte verfüge, die in der Lage seien, Schutz zu gewähren.
Der griechische König und die Regierung in Athen seien ge¬
warnt worden, daß der Widerstand von ihrer Seite verhängnis¬
volle Folgen haben werde. Man darf annehmen, daß die
Versöhnung zwischen den Royalisten und den oenizilistischen
Elementen beoorstehe.

Amerikanische Maßnahme«
gegen die Einwanderung aus Rußland.

Paris , 24. April. Nach einer Meldung des „New-Iork Herold'
aus Washington hat de» Senat den Entwurf des Einwanderungs-
gesetzcs dahin abgeändert, daß Einwanderer aus den Grenzstaaten
Rußlands fünf Jahre dort gelebt haben müssen, bevor sie um Zu¬
lassung nach Amerika einkommen können. Der Zweck der Abänderung
ist, der Einschmuggelungvon Einwanderern durch die Nachbarländer
der genannten Staaten ein Ende zu machen.

Amerikanische Vorsichtsmaßnahmen
wegen der Unruhen in China.

London, LS. April. Reuter meldet, daß ein amerikanisches
Kriegsschiff Befehl erhalten habe, wegen der unruhigen Lage
in China sofort dorthin abzugehen. — In China kämpfen ge¬
genwärtig wieder einmal zwei Generale gegeneinander.

- - - - . - - - - .

Deutschland.
Eine Ansprache des Reichspriifidenten

an die Rheinlünder.
Berlin, 26. April. Der̂ Kölner Männergesangverein gab gestern

in der Hochschule für Musik unter der Leitung seines Dirigenten,
Professor Joseph Schwarz, das erste Konzert. Die von den Kölner
Säugern vorgetragenen Chöre fanden stürmischen Beifall, der manche
Wieverholung erzwang.

Berlin, 25. April. Der Reichspräsident wohnte dem Empfang
des Kölner Männergesangvereins  in der Staalsoper bei
und hielt eine Ansprache. Er rief dem Kölner Mannergesangverein
einen herzlichen Willkommensgrußzu, der vom Rhein in die Reichs¬
hauptstadt gekommen sei, um neue Bande zu knüpfen und das In¬
teresse auf die Nöte unseres Rheinlandes zu lenken. Auf allen laste
schwer das Bewußtsein, daß unsere regsamen und arbeitsamen Volks¬
genossen im Westen gehindert werden, ihre Kräfte frei zu entfalten
und ungehindert mitzuaröeiten an der Wiederaufrichtung unseres
staatlichen und wirtschaftlichen Lebens. Die fremd« militärische Be¬
setzung im Frieden und die Art ihrer Durchführung sei für ein Volk
von der kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung des deutschen ein
hartes Schicksal. Der Reichspräsidenterinnerte besonders an die rie¬
sigen Kosten für die übergroße Zahl der Besatzungsstreitkrästeund
daß Deutschland trotz äußerster Anstrengungen für dir Erfüllung der
Friedensbedmgungrn fortgesetzt mit weitere« Gew altmaßregeln ge¬
droht werde. Wir solle dabei die Atmosphäre des Frieden- auskom-
meir. Und doch brauche die Welt und jedes Volk den Frieden so
notwendig wie das täglich« Brot. Ohne gegenseitiges Vertrauen,
ichne friedliche Zusammenarbeit aller Völker sei das Schicksal Europa-

j Amtliche Bekanntmachungen.
Maul- u«d Klauenseuche.

Die Seuche ist ausgebrochen in der Gemeinde HornLerg.
Sperr- und Beobachtungsgebiet die Gemeinde Hornberg, 15
Kilometer-Umkreis sämtliche Orte des Oberamtsbezirks Calw.

Calw, 25. April 1922. Oberamt: Bügel,  Amtmann.

besiegelt. In erster Linie leide jetzt die rheinische Bevölkerung; aber
ln brüderlichem Mitgefühl werde das ganze deutsche Volk ihre Last
mittragen. Da- Rheinland habe im Laufe diese» schweren Jahre
immer erneute Beweise seiner Treue zum Vaterland gegeben und mit
Entrüstung den Wahngedankrn einer Trennung vom Reiche von sich
gewiesen. Der Reichspräsident dankte für dieses unerschütterteAus¬
halten von ganzem Herzen und gab die Versicherung, daß ebenso das
übrige Deutschland stets Treue um Treue vergeltm werde. Der
Reichspräsident wies darauf hin, daß der Kölner Männergesang¬
verein in diesen Tagen auf eine 80jährige überaus erfolgreiche Ver¬
gangenheit zurückblicke und daß er weit über seine Heimatstadt binaus
als einer der allerersten und besten Männerchörr bekannt sei. Der
Reichspräsident schloß mit dem Wunsch, daß die anwesenden Rhein¬
länder in ihre schöne engere Heimat die Gewißheit mitnehmen: So¬
weit deutsches Wort und deutsches Lied klingt, stehen wir in bösen
wie in guten Tagen als Glieder eines Volkes und eines Reiches treu
zusammen, geeint in dem Wunsch nach der Erhaltung und dem Wie¬
deraufbau unseres geliebten Vaterlandes.

Gin deutsches Generalkonsulat in Antwerpen.
Berlin, 25. April. Das deutsche Generalkonsulat in Ant¬

werpen ist eröffnet worden.
Der demokratische Veamtentaa

für eine Schieds - und Schlichtungsstelle.
Berlin, 25. April. Auf dem demokratischen Beamtentag wurden

Richtlinien angenommen, in denen es über die Stellungnahme der
demokratischen Beamten zur Streiffrage heißt: Wenn der Beamten¬
schaft der Machtkampf um ihr Einkommen nicht gestattet sein soll, so
muß ihr ein Rechtsmittel gegeben werden. Es ist deshalb mit Be¬
schleunigung«ine Schieds- und Schlichtungsstelle zu errichten, bei der
die Beamtenvertretungen Berufung einlegen können, wenn eine er¬
trägliche Einigung zwischen ihnen und der Regierung nicht zustande
kommt. Zum Eisenbahnbeamtenstreikwurde eine Entschließung an¬
genommen, die an die demokratische ReichstagSfraktiondas Ersuchen
richtet, dafür Sorge zu tragen, daß bei der Durchführung der Maß¬
regelungen unnötige Härten vermieden werden. Eine weitere Ent¬
schließung fordert ein einheitliches Reichsbcamtengesetz. Ferner wird
die möglichst schleunige Verabschiedungdes Veamtenrätegesetzes ver¬
langt. Schließlich wurde unter lebhaftem Beifall eine Resolution an¬
genommen, in der die Beamtenschaft der Kollegen im Saargcbiet in
Treue gedenkt und sie bittet, allen Geschehnissen zum Trotz auszu¬
halten bis zur endgültigen Wiedervereinigung mit dem Deutschen
Reich.

Um de« 1. Mai.
Berlin , 26. April. Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblattes" hat das hessische Landesamt für das Bildungs¬
wesen eine Bekanntmachungerlassen, wonach der Schulunter¬
richt am 1. Mai in Hessen aufällt.

Berlin, 26. April. Die Stadtverordnetenversammlung hat
einen Antrag der drei sozialistischen Fraktionen, den 1. Mai
in den städtischen Betrieben als Feiertag gelten zu lassen, mit
106 gegen 102 Stimmen abgelehnt.

Der Konflikt im Sächsischen Landtag.
Berlin, 25. April. Der Landesausjchußder Demokratischen

Partei in Sachsen hat in der Angelegenheit des von den Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei eingeleiteten Volks¬
begehrens auf Auflösung des sächsischen Landtags beschlossen,
zunächst ein Schreiben <m die mehrheitssozialdemokratische Land¬
tagsfraktion zu richten mit der Frage, ob sie bereit sei, die
Bildung einer verfassungsmäßigenRegierung sofort in die
Wege zu leiten. Lehne die sozialdemokratischeFraktion das ab,
dann sei die demokratische Fraktion verpflichtet, das Volks¬
begehren auf Auslösung des Landtags zu unterstützen.

Konflikt im Casseler Stadtparlament.
Kassel, 25. April. In der gestrigen Sitzung der Stadtver¬

ordnetenversammlungstand die Abstimmung über die Beset¬
zung des Stadtratspostens des früheren Stadtsyndikus Löber
auf der Tagesordnung. Die Sozialdemokratiestimmte für die
Nichtausschreibung der Stelle, für die sie ihren Parteiangehö¬
rigen Wittrock ausersehen hatte, während die bürgerlichen Par¬
teien geschlossen auf dem Standpunkt stehen, daß die Stelle
ausgeschrieben werden müsse. In der Abstimmung wurde die
Nichtausschreibung der Stelle mit 37 sozialdemokratischen gegen
32 bürgerliche Stimmen beschlossen. Daraufhin verließen die
bürgerlichen Parteien geschlossen den Saal und beschlossen, bei
der zuständigen Stelle sofort di« Auflösung der derzeitigen
Stadtverordnetenversammlung zu beantragen. — Das derzei¬
tige Stadtparlament von Cassel hat bekanntlich eine sozia¬
listische Mehrheit.

Vergiftung durch Methylalkohol.
Hamburg, 24. April. Bei dem Entladen des Dampfers „Wat-

sead" sind einige mit Methylalkoholgefüllte Fässer undicht geworden.
Die bei der Entladung beschäftigten Schauerleute tranken trotz War¬
nung von der gefährlichen Flüssigkeit und erkrankten schwer. Im
Krankenhaus sind6 bereits gestorben.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 26. April 1922.

Ergebnis der Danwerkmeisterpriifung
Bei der in den Monaten Februar und März abgehaltenen Bau¬

werkmeisterprüfung find 48 Bewerber für befähigt erklärt worden und
haben die Bezeichnung„Bauwcrkmeister" erlangt.

Ergebnis der Volksschullehrerpriisung.
Auf Grund der im März abgehaltenen Prüfung an den Lehrer¬

bildungsanstalten tn Eßlingen. Küryelsau und Nürtingen sind 93

Lehramtsbewerber zur unständigen Verwendung im evang. Volk»»
schuldienst für befähigt erklärt worden.

Ausstellung in der Frauenarbeitsschule.
Am 23. und 24. April veranstaltete die Frauenarbeitsschule im

Gegrnen»um rin« Ausstellung von Schülerinnenarbeiten, die einen
interessanten Einblick in das Schaffensgebiet der Schule bot. Di«
in allen Fächern mit Pünktlichkeit und Sorgfalt ausgesührten Ar¬
beiten zeigen ein planmäßig zusammenhängendes Ganzes, wodurch
die Schülerin in den Stand gesetzt wird, alle im späteren Leben
an sie herankommendenArbeiten kennen und ausführen zu lernen.
Gleich beim Eingang waren die Arbeiten vom Handnähen aufgelegt,
die als grundlegender Bestand die erste Arbeisstufe bedeuten und
denen sich die verschiedenartigenFlick-, Durchbruch- und sonstiger«
Handarbeiten anschließen, nebst Geometrisch- und Musterschnittzeich¬
nen, sowie Stoffkunde. Im Maschinennähenwar der weitere Lehr¬
gang von der einfachsten Bettwäsche bis zur eleganten Damen-, Her-,
ren- und Kinderwäsche, in viel zeitgemäßer Verzierung, in Loch-Aus¬
schnittstickerei und Durchbrucharbeit zu sehen. Die beigelegen Schnitt«
und Zeichnungen gaben Zeugnis von dem gründlichen Unterricht in
diesem Jach. Den Hinteren Raum des großen, schön geschmückten
Saales füllten die mit viel Geschmack ausgeführten Jungmädchen-.
Dirndel-, Straßen- und Hauskleider, wie auch Blusen, Röcke, Ko-,
stüine, Mäntel, Knaben- und Mädchenkleider. Dte Klassenarbeiten.
Modelle und technischen Zeichnungen zeugen von der ausgezeichneten,
sachverständigen Einführung und Ausbildung der Schülerinnen im
Kleidernähen. An den an den Wänden angebrachten Freihandzeich-
nungen war zu ersehen, wie mit einfachen Zeichnungen nach der
Natur, einer Blüte, einem Blatt, einer Ranke der Lehrgang begönne«
wird und schwierige Formen stufenweise folgen. In der Stilisierung
aber bleibt die spezielle Anwendung auf die Nadeltechnik im Mittel¬
punkt des Interesses. Aus diesem planmäßigen Vorgehen ergibt sich
die Sicherheit, brauchbare Entwürfe zu schaffen, wie die ausgesührten
Arbeiten beweisen und die Anwendung an den Weiß-, Bunt-, Leinew-
sowie Kleiderstickereien zeige». Die reiche Ausstellung ließ den großen
Fleiß und Sie unverdrossene Allsdauer der Schülerinnen, aber ebenso
auch das reiche Können und die treue Hingabe der Lehrerinnen deut¬
lich erkennen und der starke Besuch gab den Beweis, wieviel Interesse
gerade für diesen Bildungsgang der weiblichen Jugend in allen Krei¬
sen vorhanden ist.

Tanzabend der Schule Herion.
* Die Schule Hcrion aus Stuttgart veranstaltete am Montag

abend iin vollbesetzten Saale des „Badischen Hof" einen Tanzabend,
um auch hier Freunde für ihre Ziele zu gewinnen, die dahin gchen,
den durch die starke Vergeistigung unseres Kulturlebens vernachläs¬
sigten Körper mit seinen seelischen Ansprüchen mehr zur Geltung zu
bringe». Die von der Schule hierbei angewendete Methode des Ueber-
gangs der natürlichen Haltung und Bewegung des Körpers von der
Ruhestellung über die Zweckmäßigkeits-(Arbeits-)Bew«gung zur.
Tanzbewegung wurde durch den pädagogischen und künstlerischen
Mitarbeiter der Schule, Dr. Emst Schertet,  mit Schülerinnen im
Alter von etwa 4 bis 17 Jahren in einleuchtender Weise vorgeführt.
Die Hebungen zeigten nicht nur recht deutlich den Entwicklungsgang
der Herionschen Schule, sondern vor allem auch die augenscheinlichen
Erfolge einer solchen Erziehungsweise auf dem Gebiete der Körper¬
kultur in der Richtung der Erwerbung von Kraft, Elastizität aller
Glieder des Körpers und natürlicher Anmut der Bewegungen. Daß
solche Uebungen auch geeignet sind, Lebenskraft und Lebenslust zu
wecken uird zu erhalten, darüber kann für niemand, der sich über di«
innigen Wechselbeziehungen zwischen Körper und Seele klar ist, ei«
Zweifel bestehen. Die reizvollen Tanzdarbietungen, die den gym¬
nastischen Vorführungen— als Ergänzung und künstlerische Auswir¬
kung und Ausbildung— folgten, legten beredtes Zeugnis ab sowohl
für die turnerisch-erzieherischen wie auch die ethischen Werte der
Tanzschule. Die Tänze, angefangen beim einfachen Kinderreigen bis
zum KunsttaiH init höchster Ausdruckskultur und hochentwickelter Tech¬
nik zeigten in Auffassung und Stil die organischen Linien in allen
Stadien von der natürlichen, zwanglosen Bewegung bis zur künst¬
lerische» Vollendung. Die Darbietungen waren alle in ihrer Art
mustergültig, und so will auch die Erwähnung von Einzelleistungea
nicht als Wertmesser aufgefaßt sein. Große Freude bereiteten di«
allerliebst von den kleinsten und kleineren Kunftzöglingen durchge¬
führten Reigen und Scherztänze, bei denen die Kleinen geradezu er¬
staunliche Auffassung inbezug auf Bewegung und Ausdruck bewiesen.
Der zweit« Teil brachte dann die seelisch und damit auch stilistisch
kompliziertercuTanzformen. Reizvoll war die künstlerische Wieder¬
gabe des deutschen Tanzes nach den musikalischen Interpretationen
Beethovens und Schuberts. Dort trotz aller Flüssigkeit die mehr
strenge, klassische Linie, hier der ins Volkstümliche, Melodische hin¬
überweisende frisch-fröhliche Ton. Beide Tänze wurden in Auffassung
und Stil tadellos von Loni Blum  und Elfriede Rupp  wieder,
gegeben. Mit ganz besonderem Beifall ausgezeichnet wurden di«
Charaktertänze„Socco" und „kubanischer Tanz" von Inge Frank,
die auch wirklich eine außerordentlich schöne Leistung darstellten. Hier
zeigte sich ein völliges Jnetnanderübergehen von Musik und Tanz,
denn durch die wundervoll fließenden Bewegungen und die exakt«
Herausarbeitung des Rhythmus wurde das Empsindnngsleben und
die Linienführung der Musik restlos ansgeschöpst. Auch das getragen«
Prelude von Rachmaninoff wurde von Lonie Blum  in vorneh¬
mem Stile und mit feiner Empfindung wiedergegeben. Ueberhaupt
waren dir Vorführungen der älteren Schülerinnen von künstlerischem
Emst getragen, der Aufgabe und Ziel nie außer acht ließ etwa zu
Gunsten billiger Wirkungsabstchten. Die Tänze wurden in Kostüme«
von erlesenem Geschnurrt und unter feiner musikalischer Begleitung
von Frl . Jda Herion  durchgeführt. Aus dem großen Beifall, der
zeitweise nicht enden wollte, darf man wohl schließen, daß sich die
Veranstalter mit diesem Abend auch in Calw zahlreiche Freunde
ihrer Bestrebungen erworben haben.
Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.

Von England her dringt schon wieder ein Luftwirbel vor,
der aber rasch nach Nordosten abzieht. Am Donnerstag und
Freitag ist noch zeitweilig bedecktes, aber vorherrschend trat«
kenes und etwas milderes Wetter zu erwarten.



Der Lehrplan für das 2. bis 4. Grundschuljahr.
Von zuständiger Seite wir » mitgeteilt : Der Lehrplan für

das 2. bis 4. Grundschuljahr ist von der Unterrichtsverwaltung
<soweit er den Religionsunterricht betrifft , im Einvernehmen
mit den drei Oberkirchenbehörden) fertiggestellt und wird den
Schulen als Sondernummer des Amtsblatts des Ministeriums
des Kirchen- und Schulwesens demnächst zugehen. Im Anschluß
an den im Vorjahr erlassenen und besprochenen Plan für das
erste Schuljahr der Grundschule gibt er die nötigen Bestim¬
mungen über den Arbeitsstoff und die wichtigsten Fingerzeige
für die Arbeitsweise für die drei nachfolgenden Schuljahre.
Allerdings stellt auch er gleich dem vorjährigen Plane nur eine
-« « läufige Regelung dar : erst aufs Frühjahr 1925 sotten im
Zusammenhang mit der Ausstellung der Lehrpläne für den
ivberbau der Volksschule sowie für das mittlere und höhere
Schulwesen auch die Bestimmungen für die vier ersten Schul¬
jahre (die für alle gemeinsame Grundschule) auf Grund der
bis dahin vorliegenden Erfahrungen , Beobachtungen und An¬
regungen sowie der Fortschritte der Erziehungswissenschaft ge¬
nau durchgesehen und sodann im Rahmen des Lehrplans für die
gesamte (achtjährige ) Volksschule in die endgültige Form ge¬
bracht werden . Für die Schätzung der Grundschule in der öf¬
fentlichen Meinung des Landes wird also die Arbeit der näch¬
sten drei Jahre von entscheidender Bedeutung sein. Es ist
darum auch in diesem Lehrplan die Selbständigkeit des Leh¬
rers stark betont , der Weg zu Versuchen offen gelassen und dem
dringenden Wunsche nach mäßigen Schülerzahlen in den Erund-
schulklassen Ausdruck gegeben: denn das nicht nieder gesteckte
Endziel muß schon mit Rücksicht auf die weiteren Schuljahre
besonders auch der mittleren und höheren Schulen , die unter
anderem sofort mit fremdsprachlichem Unterricht sotten begin¬
nen können, unbeschadet aller Freiheit und Bequemlichkeit im
einzelnen überall erreicht werden.

Neuregelung derBezügederKörperschastsbeamlen,
Durch einen Erlaß des Ministeriums des Innern an die

Körperschaftsverwaltungen werden die Bezüge dieser Beamten
vorläufig denen der Reichsbeamten angepaßt und zwar mit
Wirkung vom 1. April ab . Ein Gesetzentwurf zur Aenderung
des Körperschaftsbejoldungsgesetzes ist in Vorbereitung . Die
neuen Bezüge sollen schon jetzt zur Auszahlung angewiesen
werden.

Das Inkrafttreten der neuen Steuern.
^ Von den vom Reichstag verabschiedeten neuen Steuern oder
Nachsteuern wird eine Reihe am 1. Mai in Kraft treten . Dar¬
unter ist in erster Linie zu nennen die Zucker - Nachsteuer¬
ordnung.  Danach unterliegt Zucker, der sich am 1. Mai 1922
außerhalb eines Herstellungsbetriebs oder einer Zollniederlage
befindet , einer Nachsteuer von 36 «« für 100 Kilogramm Rein¬
gewicht, Mengen bis zu 100 Kilogr . Reingewicht bleiben von
der Nachsteuer frei . Wer am 1. Mai 1922 im freien Verkehr
befindlichen Zucker im Besitz oder Gewahrsam hat , muß ihn bis
zum 5. Mai dem Zollamt anmelden . — Ebenso tritt am 1.
Mai 1922 die Mine ra lw  a s ser - Nachsteuerordnung in
Kraft , wonach einer Nachsteuer unterliegen : Mineralwässer , Li¬
monaden und andere künstlich bereitete Getränke usrv., die sich
außerhalb der Herstellungsbetriebe oder einer Zollniederlage
im Besitze von Händlern , Wirten , Konsumvereinen , Kantinen,
Logen und ähnlichen Vereinigungen befinden , und bei Mine¬
ralwässern und Limonaden 300 Hektol. nicht übersteigen. Die
Nachsteuer beträgt bei Mineralwässern für das Liter 5 Pfg ., bet
konzentrierten Kunstlimonaden 1 -K und bei Grundstoffen zur
Herstellung von konzentrierten Kunstlimonaden 20 — Auch
die L e u cht m i t t e l - Nachsteuerordnung tritt am 1. Mai
außerhalb der Räume eines angemeldeten Herstellungsbetriebs
oder außerhalb der Zoll- und Steuerüberwachung befinden.
Darunter fallen vor allem elektrische Glühlampen und Bren¬
ner , und zwar werden Kohlenfadenlampen bis zu 15 Watt mit
15, von 15—25 Watt mit 30 Pfg ., von 25- 60 Watt mit 60
Pfg ., von 60—100 Watt mit - 90 Pfg ., von 100—200 Watt mit

1,50 Ai belastet . Die Sätze für Metallfadenlampe «, Nernst¬
lampenbrenner und andere Glühlampen sind die doppelten.
Glühkörper zu Gasglühlicht und ähnlichen Lampen tragen eine
Steuer von 30 Pfg . das Stück. — Mit Ablauf des 30. April
tritt die Verordnung über Erhebung des Freigelds des
Branntweinmonopols  außer Kraft , desgleichen die
Verordnung über den Branntweinmonopolausgleich , soweit es
sich um die Vorschriften der Paragr . 1—7 und 9—11 der Ver¬
ordnung vom 3. Mai 1920 handelt , während die Vorschrift in
Paragr . 8 dieser Verordnung erst mit Ablauf des 30. September
1922 erlischt. — Demnächst werden in Kraft treten außer den
bereits genannten Nachsteuern die Bier - Nachsteuer und die
Steuerordnung für Einfuhrbier.

Von zuständiger Seite wird auf das System der vierteljährlichen
Vorauszahlungen bei der Umsatzsteuer hingewiesen, das mit rückwir¬
kender Kraft vom 1. Januar 1922 ab durch den Reichstag eingeführt
wurde. Der Steuersatz beträgt 2 A . Tie im letzten Vierteljahr ver-
einnahmten Entgelte aus getätigten Lieferungen sind für die Höhe
der Vorauszahlung maßgebend und nicht wie seither die Veranlagung
für das Vorjahr Die Steuerpflichtigen, bei denen der Stcuerabschnitt
mehr als ein Vierteljahr beträgt, haben im Laufe des April in einer
Vormeldung die vom Januar bis März ds. IS . vereinnahmten Ent¬
gelte anzumelden und gleichzeitig eine entsprechende Vorauszahlung
(2 A ) zu machen. Für Berufe, in denen die Umsatzsteuer pauscha¬
liert ist (Banken, Rechtsanwälte usw.) gilt diese Bestimmung nicht.
Tie Vorauszahlungen werden auf die im Januar 1923 zu veran¬
lagende Umsatzsteuer verrechnet. Wenn sich dabei ergibt, daß der Ge¬
samtbetrag der Vorauszahlungen um mehr als 20 A hinter der Ver¬
anlagung zurückbleibt, so erhöht sich die Steuer um 10 A des über-
rchießenden Betrages.
Wieviel Bier wird aus 1 Doppelzentner Malz

hergestellt?
Diese auch in den Kreisen der Biertrinker des öfteren erörterte

Frage beantwortet die bekannte Fachzeitschrift»Der bayrische Gast¬
witt " mit dem Hinweis auf die Bestimmung über die von einer
Lohnbrauerei an eine Lcihbrauerei für jeden Doppelzentner Malz ab¬
zuliefernde Menge Bier : bei 8 A Stammwürze mindestens 8 Hekto¬
liter, bei 9 oz 7 Hektoliter, bei 11 5,5 Hektoliter, bei 12 A 5 und
bei 13 A 4,5 Hektoliter

Demokratischer Frauentag.
(SCB ) Marbach, 24. April. Am Sonntag fand hier ein demo¬

kratischer Frauentag statt unter Leitung von Frl . Abg. Mathilde
Planck. Nach einer Sitzung des Frauenausschusses, in der die Abg.
Frau Ehni über die besonderen Aufgaben der Frauen berichtete, fand
nachmittags eine öffentliche Frauenversammlung statt, der auch
Staatspräsident Dr . Hieber anwohnte. Oberin Cauer sprach über
Politik und Familie , Frl . Planck über die Zukunft der Kirche und
Schule. Staatspräsident Dr . Hieber spendete der weiblichen Mit¬
arbeit auk dem Erzichungs- und Schulwesen Worte warmer Anerken¬
nung In einer Entschließung forderte der deutsch-demokratische
Frauentag , daß jedes junge Mädchen in Hauswirtschaft und Kinder¬
pflege vorgebildet wird und in einer Prüfung zwischen dem 17. und
21. Lebensjahr, aber vor der Heirat, den Nachweis dieser Vorbildung
erbringt. In einer weiteren Entschließung wenden sich die demo¬
kratischen Frauen an die politischen Parteien , daß sie sich für ein
Verbot des freien Verkaufs und Ausschanks von Trinkbranntwein
unverzüglich und mit aller Kraft einsehen.

Der Neichsminister des Innern in Stuttgart.
(SCB ) Stuttgart , 25. April. Reichsminister des Innern , Dr.

Köster,  hielt vor geladenen Gästen im Deutschen AuSland-Jnsti-
tut einen Vortrag über »Auslanddeutschtumund Heimat". Der Ver¬
anstaltung wohnten die Minister und Vertreter des öffentlichen Le¬
bens an. Kommerzienrat Dr . Wanner begrüßte die Gäste. Dr . Kö¬
ster wies in seinem Vortrag darauf hin, daß die Ausländsdeutschen
auf die Heimat Rücksicht nehmen müssen, daß eine neue Gemeinschaft,
ein neues Nationalbewußtscin erstehen soll, ohne Rücksicht auf Staats¬
form und Reichsfarben. Zuerst das Vaterland. Von der Heimat
aber sei eine positive Dcutschtumspflegezu fordern, was der Minister

2g) Auf schiefer Ebene.

^ Roman von  Johannes vanDewall.
j Er zahlte und trat mitten in, zweiten Akt tn das glänzend
erleuchtete Haus.

Der Logenschließer brachte ihm ein Opernglas . Vermittelst
diesem nahm er verstohlen die königliche Loge unter Feuer.

Prinzeß Friederike und Prinzeß Aurelie saßen an der Brü¬
stung derselben. Beide schienen dem Gange der Vorstellung
aufmerksam zu folgen . Mit dem besten Willen konnte er in
den Mienen seiner Begleiterin von gestern abend nicht die ge¬
ringste Spur einer Aufregung erblicken- trotzdem ihr gegen¬
über , in einer Loge des ersten Ranges , neben einem älteren
Herrn mit roter Kravatte und Brillantknopf , eine blendend
schöne, bis an die Grenze des Erlaubten dekolletierte junge
Dame sich brüstete — die Marquesa Mariquita.

Er sah den Schatten des Kammerherrn in der königlichen
Loge, er zeichnete sich deutlich auf dem dunkelroten Hinter¬
grund « derselben ab . Einige Male beugte derselbe sich vor,
«venn eine der hohen Damen ihn ansprach im Zwischenakte,
oder eine der Hofdamen ihm eine Bemerkung über das Stück
^ «flüsterte.
l So genau der Professor auch Prinzeß Aurelie fortgesetzt hin¬
ter dem Rücken seines Vordermannes mit dem scharfen Glase
beobachtete, er konnte nicht die leiseste Gemütsbewegung in
ihrem Gesichte erkennen» im Gegenteil , sie kam ihm heute
blühender vor wie gewöhnlich . . . Er konnte freilich nicht ahnen,
baß jene Ruhe nur Maske und das Rot der Wangen erborgt,
Schminke war . Unter dem fortgesetzten Feuer zweier so schar¬
fen Beobachter , wie Prinzeß Friederike und die Marquesa
es waren , galt es ein unbefangenes Wesen zur Schau zu tra¬
gen , wenn auch der Zorn und die Eifersucht ihre Krallen
'noch so scharf in das Herz schlugen und der Pulsschlag wechselnd
HM stills stand, HM kloM? LUM Zerspringe«.

In der Prinzentoge gegenüber saßen mit ihrem Gouverneur,
dem General von Eikstädt, die beiden königlichen Hoheiten in
der Uniform des Leibregiments.

Während Prinz Gustav genau dem Gange des Stückes folgte,
schweifte das Auge des älteren Bruders durch die Zujchauer-
räume und seltsamerweise besonders durch die Reihen des Par¬
ketts und des zweiten Ranges . Diejenige , welche er suchte,
war aber nicht im Hause.

Nachlässig zurückgclehnt in ihrem Fauteuil , die Augen halb
geschlossen, mit ihren blendend weißen Schultern und blitzen¬
den Brillantsternen im Haar und an der Brust , saß die Mar¬
quesa da, scheinbar teilnahmslos , ein Gegenstand der allgrm -ttn-
sten Neugierde.

„Eine Schönheit , wie sie Alfred de Müsset besingt," sprach
der Maler zu sich selbst.

„Wer , der auf Barcelona '» Gasse
Mein andalusisch Mädchen sah? . .
Wer sah sie steh'n ans der Terrasse?
's ist meine Löwin , meine blasse
Marquesa d'Amarqui ja !"

„Eine fremdartige , im höchsten Grade fesselnde Erfcheinnng.
Was mag dieses Kind des Südens nur in unsere kalten Brei¬
ten verschlagen haben ? — Freilich da wundert es mich nicht,
wenn der Wahlendorf Feuer und Flamme ist. Arme Prinzeß !"

Er schob sein Glas zusammen, wartete das Ende des drit¬
ten Aktes ab und verließ das Haus , um in den Klub zu gehen.

Er trat aber kaum hinaus ms Freie , als sich auch schon
ein anderer Arm durch den seinen schob. Der Rittmeister n-ar
es, welcher vorgab , nur noch eine kleine Verdauungspromenade
gemacht zu haben , und nun im Begriff gewesen zu sein, einmal
nachzusehen, ob er ihm nicht zufällig begegnen würde . In
Wahrheit aber war die Neugierde des dicken Herrn so gewal¬
tig erregt , daß er vorhin erst jene beiden zu belauern versucht
hatte Ly sihrem Gespräche unter der Laterne und nun die ganze

näher beleuchtete. Staatspräsident Dr . Hieber sprach DankeSwotte.
— Von zuständiger Sette wird noch mitgeteilt: Reichsminister deS
Innern Dr . Köst «r traf in Begleitung von Ministerialdirektor Dr.
Falck und Ministerialrat Tiedj« im Verlaufe des gestrigen TagcS
zum Besuch der württ. Regierung tn Stuttgart ein. Im Laufe des
heutigen Tages fanden Besprechungen mit den Mitgliedern der württ.
Regierung statt. Vormittags besuchte Minister Dr . Köster in Beglei¬
tung der Minister Graf  und Schall  die Villa Reihenftein, die als
künftiger Sitz des deutschen ReichsverwaltungSgcrichtz der Reichs¬
regierung angeboten ist. Der Reichsminister des Innern bezeichnet«
die Villa Reihenstein für den vorgesehenen Zweck als sehr geeignet?
die Aussichten für die Errichtung des Reichsverwaltungsgerichts in
Stuttgart scheinen nicht ungünstig zu sein. Heute abend ist RcichS-
minister Dr Köster wieder von Stuttgart abgereist.

Zur Frage der Getreideumlage.
(SEB ) Stuttgart , 25. April . Von zuständiger Seite wird

mitgeteilt : Die Behauptung , die Reichsregierung habe im vo¬
rigen Jahr erklärt , daß die Umlage des Jahres 1921 die letzte
Zwangsmaßnahme auf dem Gebiete der Getreidebewirtschaf¬
tung sei, entspricht nicht den Tatsachen. Die Regierungserklä¬
rungen im Reichstag wie bei den Verhandlungen mit der
Landwirtschaft haben sich lediglich auf die Feststellung be¬
schränkt. daß die Umlage als Uebergangsmaßnahme zur völlig
freien Getreidewirtschaft zu betrachten sei. Die Zusicherung,
die Umlage werde nur einmal durchgefnhrt , ist nicht abgege¬
ben worden.

Die christliche Arbeiterschaft und der 1. Mai.
Stuttgart , 24. April . Der Vorstand des Landeskartells der christl,

Gewerkschaften für Württemberg und Hohenzollern veröffentlicht in
der Maifeierfrage folgende Erklärung : Die christlich organisierte Ar¬
beiterschaft lehnt den 1. Mai als Weltfeiertag nach wie vor ab. Sie
ist der Auffassung, daß in der heutigen Zeit des Warenmangels und
der dadurch mitverursachtenTeuerung , wie in Rücksicht auf die wirt¬
schaftliche Notlage weiter Arbeiterkreise die Abhaltung einer Maifeier
cm einem Werktag unnötig erscheint. Der seitherige Verlauf der Mai¬
feiern hat bestätigt, daß diese einen einseitigen, patteipolitischen Cha¬
rakter im Sinne der Sozialdemokratie und der kommunistischen Par¬
teien trägem Eine Beteiligung an den sozialistisch-kommunistischen
Maifeiern kommt daher für die christl. Arbeiterschaftnicht in Frage.
Wo die Möglichkeit zur Arbeitsleistung besteht, ersuchen wir untere
Freunde der gewohnten Arbeit nachzugehen.

Kommunistische Anfragen.
(SEB ) Stuttgart , 25. April . Die Kommunisten haben im

Landtag zwei Anfragen eingebracht , von denen sich die erste
mit einer angeblichen Waffenschiebung in Fellbach befaßt . Da¬
nach wurde auf dem dortigen Eüterbahnhof ein Wagen Mili¬
tärwaffen und Munition verladen . Die wiirttembergische Lan¬
despolizei wurde durch einen kommunistischen Abgrodneten ver¬
ständigt , soll aber nicht eingegriffen haben . Die Fragesteller
wollen wissen, ob der Minister des Innern das Verhallen der
Lanvespolizei billigt und ob er bereit ist, die Beteiligten der
Bestrafung zuzuführen . — Nach einer weiteren Meldung der
„Süddeutschen Arbeiterzeitung " sollen Gewehre und Gewehr¬
schlösser im Beisein der Ententekommission vernichtet worden
fein . — In einer weiteren Anfrage wird gefordert , daß die
Minister des Kirchen- und Schulwesens und des Innern den
Lehrer Dieterle und den Schultheißen Schill von Schmiden OA.
Cannstatt als Beamtenstreikbrecher zur Rechenschaft ziehen, weil
sie angeblich bei der Eisengießerei Knittel in Schmiden Streik¬
brecherdienste leisteten.

Streik i« der Zemeutindustrie.
(SEB ) Stuttgart , 25. April . Die Arbeiterschaft der Ze¬

mentindustrie ganz Deutschlands steht nach dem Scheitern der
Tarifoerhandlungen vor dem Reichsarbeitsministerium in einer
Streikbewegung . In Württemberg stehen bereits zahlreiche Be¬
triebe seit Montag still. In anderen läuft die Kündigung erst
am Mittwoch ab.

*

Zeit schon vor dem Theater auf und ab patrouillierte.
Er kam dem Professor etwas ungelegen, denn dieser hatte

unterwegs sich erst auf das besinnen wollen, was er dem
Freunde aufbinden wollte.

„Nun , — wie war es ?" frug jener ungeduldig.
„O, ich danke . . . recht hübsch . . . die Brauenecker war

vortrefflich, " antwortete Kestner gleichgültig.
„Brauneckerl . . . Brauneckerl . . ." brummte Eysenhardt
„Ja , sie hatte ihren guten Tag , . . . es ist ein wahrer

Zauber , sie als Valentine zu sehen. — Weißt Du übrigens,
wer noch in der Oper war ? . . ."

„Nun ? . .
„Die Senza -Costas , Vater und Tochter."
„Was Du sagst, Bennol"
„Eine herrliche Erscheinung, diese junge Kreolin . Eigen¬

artig , Max . . . südlich, glühend . . . hautschaudernd l"
Durch sein Monokel hindurch warf der Rittmeister einen

ganz befremdeten Blick auf seinen Freund.
„Bei dem rappelt es wohl ?" dachte er und gab seiner Mei¬

nung durch ein dumpfes Murren Ausdruck.
„Wie — Du widersprichst? — Bist Du etwa nicht meiner

Ansicht?"
„Dummes Zeug , Bennol . . . Was kümmert mich d,e

schwarze Person ! — Solche Judengesichter sind mir zuwider.
„Judengesichter ? . . . Nun bei Gott , dann bist Du ein wah¬

rer Heidel — Dieses wundervolle Kind des Südens , diesen fein
gemeißelten Eharakterkopf nennt der Vandale ein Judengestcht!
Da ist der Wahlendorf denn doch anderer Meinung , und ich bin
es auch, Max ."

„Meinetwegen . . . Geschmackssachen sind Geschmackssachen,
darüber läßt sich nicht streiten . — Uebrigens , was wollte denn
die Zierpuppe vorhin von Dir ? Das muß ja stark kommen,
wenn der Dir nachläust bis in die innersten Gemächer."

Der Professor lächelte schlau. (Fortsetzung folgtch
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(SCB .) Ragow, 25. April. Die Amt - Versammlung  be-
schloß die Erweiterung des hiesigen BrzirtSkrankenhauseSmit einem
Aufwand von über 600000 Der Bau soll sofort in Angriff ge¬
nommen werden. Die Verpflegungssätze im Krankenhaus wurden
wesentlich erhöht. Der Beitrag zum Defizit der Kraftfahrpost nach
Herrenberg wurde abgelehnt. Die Amtsversammlunglegte grundsätz¬
lich Verwahrung dagegen ein, daß der Verkehr auf dem platten
Lande immer mehr eingeschränkt wird. — Bei Hornberg  erlegte
Dr . Pfeiffer von Göppingen den ersten Auerhahn.

(SCB ) Gerlingen OA. Leonberg , 25. April . Der Gemeinde-
rar beschloß durch Stichentscheid des Vorsitzenden, die Ausfüh¬
rung von Notstandsarbeiten für streikende Metallarbeiter und
die Bereitstellung von 10 000 an die Streikleitung zur Un¬
terstützung hilfsbedürftiger Familien.

(SCB .) Stuttgart , 24. April. Die drei großen Wand« . und Gr-
birgsvcreine, Schwäb. Alb-, Württ . Schwarzwald» und D. u. O.
Alpenverein fuhren im Sonderzug in das Salzgebiet deS Unterlan¬
des. Im Bergwerk Kochendorf wurden die Wunder der Salzwelt be¬
sichtigt und bei Musik, Gesang und wohlgesetzten Reden frohe Stun¬
den verlebt. Daran schloß sich die Besichtigung der Saline Friedrichs¬
hall, wo daS württ. Edelsalz erzeugt wird, und ein Marsch nach
Wimpfen, wo der Kur- und VerkehrSvcrein sachkundige Vorträge und
Führungen gab.

(SCB .) Hedelfingen, 25. April. Der Gemeinderat lehnte mit
Stimmenmehrheit der Linken einen Beitrag zur Anschaffung einer
dritten Kirchenglocke ab, well die Kirchengemeinde sich weigerte, auch
bei nichtchristlichen Begräbnissendie Glocken läuten zu lasten.

(STB ) Göppingen , 25. April . Mit 1« gegen S Stimmen
beschloß der Gemeinderat , den Kindern der streikenden Ar¬
beiter die zustehende Milch frei zu liefern , ferner für jedes
Kind im Alter bis zu 14 Jahren einen Laib Brot prv Woche
Außerdem wird Gas und Miete gestundet und Holz zu bil¬
ligem Preis abgegeben.

(SCB .) Heubach. 25. April. (Streik.) Die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen der hiesigen Korsettfabriken find wegen Tarifstreitigleiten
in den Streik getreten.

(STB ) Hall, 25. April . Der praktische Arzt Otto Riedel
von Oehringen , der im Oktober vorigen Jahres seinen Schwa¬
ger, den Rechtsanwalt Haas von Oehringen erschossen und sich
seither in Untersuchungshaft befunden hat . ist durch Beschluß
der Straskammer Hall vom 22. April außer Verfolgung gesetzt
und als gemeingefährlicher Geisteskranker der Polizeibehörde
behufs Einweisung in eine Heilanstalt übergeben worden.
Riedel ist auf Grund der Gutachten der Professoren Gaupp in
Tübingen und Lewin in Berlin , sowie des Geheimrats Dr.
Hooh« in Freiburg als hochgradiger Morphinist und Alkoholi¬

ker für unzurechnungsfähig erklärt worden , infolge besten er
sich bei Begehung der Tat in einer krankhaften Störung der
Geistestätigkeit befunden habe, wodurch seine freie Willens¬
bestimmung ausgeschlossen gewesen sei.

(STB .) Tübingen, 25. April. Im Gemeinderat wurde festge¬
stellt, daß noch 150 Einzelwohnungen für Studenten fehlen. Der
Milchpreis wurde auf 5 20 festgesetzt, die Strompreise und dir
GaSpreise erhöht. Auch die Master- und Bäderprrise mußten herauf¬
gesetzt werden.

(STB .) Fridinge« bei Tuttlingen , 25. April. Rach etwa einjäh¬
riger Arbeit wurde dieser Tage der Stollen des hiesigen Donaukraft¬
werks durchschlagen. Er ist 1300 Meter lang. Die Bohrungen der
Mineure trafen haarscharf zusammen. Im Klosterhof in Beuron
wurde ein Stollensest für Arbeiter und Angestellte gefeiert.

Geld-, Volk- und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar gilt heute 255H0 der Schweizer Franken 51

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 24. April. Die wechselvollen Nachrichten auS

Genua ließen die Börsenlagc zu Beginn der neuen Woche weiter recht
unsicher erscheinen. Die Kurse blieben bei verhältnismäßig gering an-
gebotener Ware im Abbröckeln. Die Umsätze waren, ber Tendenz ent¬
sprechend schwach. Von Bankwerten waren W. Bankanstalt 5 58
(235) und W Notenbank 1L H (580) niederer, W. Hypothekenbank
(200), W. Vereinsbank (265) unverändert. Brauereien lustloS:
Brauhaus Ravensburg (430) , Eßltnger -s- 8H (308), Retten-
meyer-Tivoli unverändert (435) , Wulle —20 ^ (425), Zahn-Böb-
lingen unverändert (240) . Von Textilaktien mußten abgeben: Baum¬
wolle Erlangen 70 ?8 (1650) . Kammgam Bietigheim 10 H (1590),
Kolb u. Schüle 260 H (2150) . Baumwolle Kuchen 35 58 (1425).
Verein. Filzfabrikcn — 80 58 (1620), Baumwolle Eßlingen —50 ^
(1400), Württ . Kattun (2800) . sowie Baumwolle Unterhaus«, (2600)
behauptet. Maschinen- und Metallwerte wesentlich schwächer: Ma¬
schinenfabrik Eßlingen — SO 58 (950), Hesser— 65 58 (850). Wein-
gatten — 40 H (990). Neckarsulmrr— 50 H (730), Daimler — 20
Prozent (490), Feinmechanik Tuttlingen — 75 58 (1320), Jung-
hanS — 2SH (598), Württ . Metallwaren — 20 ^ (1440). Die
sonstigen Jndustriepapiere büßten ein. Bad. Anilin —31 ^ (749),
Cement Heidelberg — 26 A (845), Deutsche Verlagsanstalr — 70 H
(1320) , Köln-Rottweller -20H (910 ), Krumm -25S (430 ).
Laupheimer Werkzeug —40 58 (1010), Sekt Wochenheim — 25 58
(760), Stuttgarter Zucker—25 58 (840), Verein, vtsche. Oelfabriken
— 60 A (1060), Ziegelwerke Ludwigsburg dagegen -f- 20 H (840) .

Fm freie« Verkehr hörte man bei ruhigem Geschäft folgende weichend«!

Kurse: Atlantik 165/66, Benz 570 B ., Döblinger Werst 210/11,
Deutsch« Lastauto 250, Ebinger Tttcot 275, junge 250, Fichtelgokd
Bergbau 760/80. Gebr. Vetter 650 B., GelSlinger Maschinen 400 B .,
junge 340, Germania Linoleum 1470/60, junge 1440/5, Gummiwerke
Neckar 260/40, Hansa Lloyd 280 G. 290 B , Hellbrauner Zucker 825,
Mösflnger Cement 280/305, Kaiser Otto 520/5, junge 500, Knori
950/40, junge 930/5, Lauffeuer Cement 640. junge 610/5, LudwigS-
burger Glas 355/57, MagiruS 530 ex. Bezüge. Magdeburger Hagel
1610 G. 1750 B.. junge 1510 G., Majatee 182. Marswerke 520 B.,
Metallätz 1500 G 1600 B ., Münchener Hotel 1330 B .. Optima 215,
Progrcßwerke 320 G. 330 B .. Rodt u. Wienenberg 505/12. Südd.
Büro 225/27, Südd . Intarsien 342, Südd . Kokos 285 B . Schloß-
gatten 107/03, Steiger Auto 280/3, Tauberwette 200 B . Ufa 260»
junge 248/49, Württ. Elektr. 210 G., Württ . Hutm. Grothe 155/153,
Württ . Leinen 1260 G 1310 B . Württ . Textil 430/20 A.

Landesproduktenbörse.
(SCB .) Stuttgart . 24 April. Die ruhige Stimmung auf de«

Getreidemarkt hielt auch In abgelaufener Berichtswoche an und die
bester« Bewertung unserer Währung hat ein weiteres Sinken der
Preise für sämtliche Getreideatten hervorgerufen. — Das Geschäft
stagniert augenblicklich fast vollständig, die heutigen Umsätze sind nicht
von Bedeutung und deshalb find die notierten Preise wieder nur als
nominell zu bettachten. ES notierten je 100 Klg.: Weizen 1500 bis
1530 .Si (Vorwoche: 1650—1670 ^ ), Sommergerste 1350—1400
(1425- 1475) Hafer 1120- 1160 (1212—1240) ^ il. Weizenmehl
Nr. 0 2100—2120 (2325- 2345) Brotmehl 1800- 1820 (2025
bis 2045) Kleie 850—870 (880- 900) württ. Heu 440 di»
460 -4L (unverändert) , drahtgepreßtes Stroh 170—180 (unver¬
ändert) .

Märkte.
(STB ) Stuttgart , 25. April . Dem Dienstagmarkt am hie¬

sigen Vieh - und Schlachthof  waren zugesiihrt 40 Ochsen,
32 Bullen , 143 Jungbullen , 174 Jungrinder , 213 Kühe, 45«
Kälber . 1259 Schweine, 22 Schafe, 2 Ziegen. Davon blieben
unverkauft : 10 Zungbullen , 10 Jungrindrr , 150 Schweine. Er¬
löst wurden aus 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 2400 bis
2600. 2. 1800- 2200, Bullen 1. 2050—2250. 2. 1700—1900, Jung¬
rinder 1. 2450—2650, 2. 2050—2250. 3. 1700—1950, Kühe 1.
1700—1950, 2. 1350—1550, 3. 900—1100, Kälber 1. 2900- 3000,
2. 2600—2750, 3. 2250—2500, Schweine 1. 2800—2900, 2. 2550
bis 2700, 3. 2200—2400 -4t. Verlauf des Marktes : Bei Groß¬
vieh und Kälbern belebt , bei Schweinen langsam.

AÜr Ate Schriflteltunft verantworlttch: Otts Leit « « « «
Dru«k und Verlas der Ä Oell d̂läaer lcden Buchdnzckevet Las»

M sSMliche Schrll-eWSinicr
der NttmlideMr Ca»«.

Angesichts des

uiMwöhliM starken Auslrelen;
-er WrkeMerr

ln den Nadtlholzwaldungen, einer Folge des trockenen
Sommers im vergangenen Fahr, werden die Schultheißen,
ämter veranlaßt, die Prioatwaldbejiger aus di« drohende
Gefahr in geeigneter Weise aufmerksam zu machen und sie
auzuhalten, dleienigen

Gegcninatzregelnz«ergreifen,
die einer allzugroßen Vermehrung des Käsers Einhalt tun
können. Solche tind: die alsbaldige Fällung sämtlicher
vom Käser desalftnen Bäume und Entrindung derselben
bis zum Gipfel, sowie Verbrennung der Rinde ; weiterhin
Fürsorge sür rechtzeitige Absuhr des Stammholzes und
Schichwerbholzes und, soweit dies nicht möglich sein sollte,
Lnirindung des dis zum I. Mai noch nicht abgesiihrien
Holzes; ruolich Fürsorge dajür, daß das vertraust« Nadel-
reisig vor dem !. Mat aus dem Wald geschafft wird.

Das Forstpersonal des Staats ist bereit, auf Ansuchen
die nötige sachgemäße Belehrung zu erteilen. Fm klebrigen
wird sür den Fall von Versäumnissen aus die Belliminuiig
in Art. 12 de» Forslpolizeigesetzes vom 19. Februar 1902
hingewiesen, wonach es dem Forstamt zustehl, wenn Ge>ahr
aui dem Verzug hastet, sofort die zur Anwendung oder
Verminderung der Käfergesahr dienenden Anordnungen zu
treffen, welche vom Walddesitzer auf semr Kosten zur Aus-
jührung zu bringen sind.

Hirsau , den 23. April 1922.

Namens der beteiligten Forstümter:
Forstamt : Lrchler.

Sämtliche Schulartikelz
sSr bk« lmmenden Stzuiansiingk

D empfiehlt H

, VllWndlung Ernst MWrrg
I Calw !

Gewerbeschule Calw
mit Handels-Abteilung.

Neueintretende Schüler
haben sich erstmals  in der Gewerbeschule zu stellen

aus Gewerbebetrieben
am Dienstag , de» 2. Mai mittags 1 '/, Uhr,

ans kaufmännischen Betrieben
am Dienstag , den 2. Mai morgens 7 Uhr.

Borst . : G -Sch.-Rt . Aldinger.

Hirsau.
Wegen Wegzug verkaufe ich am Freitag mittag 2 Uhr

im Landhaus Fritz in der Ptetjcheuau:

3 große Waschzuber , 2 Emaileimer,
Kuchenbleche, Einmachgläser , Osen-
schirnr, Bettflaschen , Waffereimer,
Bügeleisen für Kohlen u. Gas , 1 Baum¬
leiter , Obstbrecher, Dorhanggalerien,
Handkoffer , 1 Windmaschine , 1 Dörr¬
apparat sür Obst, 1 Mostsaß 110 Liter
haltend, 8 Hühner , 1 Hahn.
Liebhaber sind ringeladen.

Stadtinvent . Kolb.

Habe eine» erstklassige»

Schaffstier

kO-113lr . schmerz» verkaufen
Michael Rentschler,

Schömberg
O.-A. Neuenbürg.

2 starke

Weine
sowie einige Meter VUrres

Buchenholz
hat zu verkaufen

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Verkaufe
12 - ISZtr.

Heu
Wer sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Gechingen.
Eine ältere, schwere

Fahr-

mit oder ohne Kalb,
sowie einen starkenLern-Siier

verkauf»
Bernhard Gehring.

JungeLand-Gänse
8 Tage alt, zu verkaufen

Hunkele.
Nnterreichenbach.
Gechingen.

Einen leicht angewöhntrn
Zug-Stier

-
hat zu verkauien
_Fritz Schwarz.

Stammheim.
Eine ältere, hochtriichtig«

Schaff. Kuh

EnncordiaEalw
Heut«  abend

'/.9 Uhr
bingstunde.
Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet

der Aus,chutz.

Amerikanisches

Nr . 0 empfiehlt billigst.
Bei Mehrabnahme
Preisermäßigung.

Karl Gehring,
Mehl - und He,et>a»dlung,

Lederstratze.

Oberreichenbach.
Brokmann 's

Mer-Alk
für Birh und Schweine
«MS" bas Beste. ^

Friedr . Bolz.
Schmieh.

Einen schönen, 1' ,. jährigen

S t ier

UMlelt>iell!ek8McIi.W
lNortzsu Donnerstag ^ deack 8 vkr

Nie Ilacdt ller MMer
veMivarania in8killen mll Seivrogrnmin.

Jüngeres

Mädchen
findet leichte Steile bei guter
Behandlung. Erw.Personen.

Frau Dir. Weiland,
Sladlbad, Pforzheim.
Suche sür sosort einen

tüchtigenMkilkl»
der die Landwirtschaft versteht
E . Harsch , zuin »Schiss",

Calw.

Wasserglas
geruchlos zu haben bei

R . Hauber.

Weizen-
Mehl

feinste Marken
empfiehlt sackweise und im

Kleinen

Otto Zung.
Haus-und

KWmWchell
gesunde, sleißige werden gegen

guten Lohn gesucht.
Angebote unter Beifügung

vo» Zeugnissen Mit Angabe
des Alters erbeten.
Stiidt. Krankenhaus-

Verwaltung Pforzheim.

gut gewöyill, verit»u>l
2 . Kolmbach.

Ottenbronn.
Verkauft rin starkes

verkauft
Fr . Blaich, b. . Bären".

Zucht-Rind
(gewöhnt)

Georg Lutz.
Breitenberg.

Ein jähriges

3ucht-Rind

verkauft
Witwe Seuerbacher

!

a. oLi.§e«L.kkLk'§eriL

LnkerMnnL
von Lettsekrltten,

Merken, prorpekleo,
«srslosea

a §« .
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